
Sie sind selig in ihrem neuen Ballettrefugium im Glaspalast: István Németh und Natalie Böck. Bild: Fred Schöllhorn

Mystisch bewegt
Stimmen der Ostkirche mit dem Kammerchor Rostov

Von unserer Mitabeiterin
Uschi Öttl

Die Begegnung mit dem faszinierend Frem-
den, bei dem man trotzdem heimatliche Ver-
trautheit verspürt – im Konzert mit klassi-
scher und moderner russischer Kirchen- und
Volksmusik in St. Jakob konnten der Seele
Flügel wachsen. Seltsam berührend und in
die Tiefe gehend waren die bravourösen
Stimmen des gemischten Kammerchors aus
Rostov/Don unter Vasily Novikov, einem
Doktor der Mathemathik und Theologie.

Partnergemeinde der evangelisch-lutheri-
schen St. Jakobskirche ist Cherson in der
Ukraine. Anlässlich eines Jugendaustauschs
äußerte Erzbischof Jonathan Yeletskyh – von
ihm stammt das auch in unseren Kirchen oft
gesungene ukrainische „Kyrie eleison“ – die
Idee, Elemente der russisch-orthodoxen Li-
turgie unter Einbeziehung lutherischer Cho-
ralmelodien zu komponieren. Zwei neue
Werke des bedeutenden orthodoxen Musik-
schöpfers wurden dabei im Rahmen des Pro-
gramms aufgeführt: die Hymne „Ich habe kein
hochzeitlich Kleid an“ (Matth. 22/12) und
„Als Christus gestorben und erstanden“. Die-
se Gesänge, sanft fließende Klänge von spiri-
tueller Erhabenheit, vermischt mit Elementen
westlicher Gregorianik, hatte er speziell für
die 450-Jahr-Feier des Augsburger Religions-
friedens geschaffen.

Das Programm des neunköpfigen Männer-

chors stellte natürlich auch russisch-orthodo-
xe Kirchenlieder vor, die von Künstlern des
19. und 20. Jahrhunderts auf der Grundlage
mittelalterlicher Rhythmen geschrieben wur-
den. In den Hymnen, gesungen in russischer
Sprache, war die Schönheit des orthodoxen
Kirchengesangs mitzuerleben. Die Themen
kreisen um die Bibel oder Psalmen wie „Wohl
dem, der nicht wandelt im Rat der Gottlosen“
und „Lobe den Herrn, meine Seele“, das
„freudige Licht“ oder „Russische Erde“.

In einer der schönsten Hymnen, „Der heili-
ge Gott“ aus Georgien, die seit dem Mittelalter
gesungen wird, lässt Gottes Erbarmen eine
Epidemie in Konstantinopel enden. „Herr,
schütze den Zaren“ heißt es in der ersten
Hymne des russischen Reichs, geschrieben
vom berühmten Kirchenmusiker A. Lwow.

„Leben, Friede und Glück“

Nach der Pause stellten die Sänger weltli-
che Kunst- und Volkslieder vor. „Die zwölf
Räuber“ handelten von einem Räuber, der
sich bekehrt und Mönch wird. Brahms’ „Stille
Nacht“ war eine Hommage an die Gastgeber.
Ein russisches Volksliedmedley – „In der
Schmiede“, „O weite Steppe“, „Abendläuten“
und dem Publikums-Hit „Kalinka“ – ließ den
wunderschönen Abend offiziell ausklingen.
Und mit der Patriarchen-Melodie „Viele Jah-
re“ verabschiedete sich der hochkarätige wie
stimmgewaltige Kammerchor und wünschte
„viele Jahre des Lebens, Friede und Glück“.

Von Renate Wabersky stammt dieses in duftigen Farben komponierte Bild – aus der Gemein-
schaftsausstellung „Frieden“ des Königsbrunner Künstlerkreises im Zeughaus. Bild: oh

Ballons himmelwärts
Ausstellung „Frieden“ im Augsburger Zeughaus

(gwen). „Da Kriege in den Köpfen der Men-
schen beginnen, ist es notwendig, in den
Köpfen der Menschen Vorsorge für Frieden
zu treffen.“ Dieses Zitat aus der Präambel
der Unesco-Verfassung von 1945 ist einer der
im Zeughaus gezeigten Arbeiten vorange-
stellt. Es könnte thematisch für die anderen
Mitaussteller stehen, die sich in ihren Arbei-
ten alle mit dem Thema Frieden auseinan-
dergesetzt hatten und nun ihre Präsentation
unter eben dieses Motto gestellt haben.

19 Mitglieder des Königsbrunner Künstler-
kreises zeigen im Foyer des Zeughauses ihre
Bilder. Den Betrachter erwarten dabei nicht
nur in Darstellungsart und Motivwahl die un-
terschiedlichsten Arbeiten. Gleichzeitig lädt
die Ausstellung ein zur Entdeckungsreise der
Stilrichtungen und Techniken. Langweilig
wird es dem Betrachter mit Sicherheit nicht,
da je nach Interesse und Geschmack jeder Be-
sucher das ein oder andere Lieblingsbild ent-
decken wird.

Da ist eine große Figur auf einem Hügel pos-
tiert. In ihren Armen hält sie, so scheint es,
Flügel. Im Hintergrund stehen Menschen, die
voller Erwartung das Geschehen betrachten.
Das Bild hat eine innere Spannung: Abwech-
selnd wurden die Acryl-Farben mal in grobem
Strich, dann wieder mit Details aufgetragen.

Es finden sich Aquarelle von Blumenmotiven
ebenso wie realistische Naturszenen in Öl ge-
malt. Tuschezeichnungen mit brauner Tinte
gibt es zu entdecken wie auch Ätzradierun-
gen. Arbeiten in Ölkreide hängen neben Col-
lagen oder Lithographien.

Das gleich breite Spektrum bietet die Mo-
tivwahl. Sie reicht von der Abbildung lokaler
Szenen, über europäische bis hin zu orienta-
lisch anmutenden Darstellungen. „Den Frie-
den in die Welt tragen“ – unter diesem schwer
anmutenden Titel verbirgt sich aber die sehr
leichte und lebensfrohe Arbeit von Eva Maria
Sigmund: Rote, grüne, blaue Luftballons stei-
gen in den Himmel. Assoziationen von Auf-
schwung, den wir uns so sehnlich wünschen,
verbunden mit sprühender Lebensfreude,
stellen sich beim Betrachter ein.

Eine geheimnisvolle Ausstrahlung mit einer
gewissen Sog-Wirkung haftet dem von Andre-
as Bartelt mit Kohle und Ölfarben gemalten
Bild „Nachtfrieden“ an. Ganz in blau gehalten
dominiert ein Frauenkopf die Szene. Ihr fra-
gender Blick richtet sich an uns. Eine Frie-
denstaube nähert sich ihr. Im Hintergrund
zeichnet sich eine Kathedrale ab. Nimmt man
sich ein wenig Zeit, so werden dem jeweiligen
Betrachter auch eine Vielzahl der anderen Ar-
beiten faszinieren können und ihn zu fanta-
sievollen Assoziationen anregen. (31. Juli).

Von St.Peter nach
ev. Heilig Kreuz
● Jazz-Sommer. Eine Änderung hat sich
beim heutigen Termin des Jazz-Sommers
(BOTANISCHER GARTEN, 20 Uhr) erge-
ben. Aufgrund einer Erkrankung in seiner Fa-
milie musste Dewey Redman kurzfristig absa-
gen beim Gastspiel „Harald Haerter Quartet
feat. Dewey Redman“. Für ihn spielt Johannes
Enders, der zu den Top-Saxofonisten in
Europa zählt. Er hat 50 CDs mit internationa-
len Musikern gemacht, ist vielfacher Preisträ-
ger, absolviert Tourneen in aller Welt. Karten
können zurückgegeben werden.
● Ecclesia Concertante. Das nächste Kon-
zert von „Ecclesia Concertante“ – die Kam-
mermusikreihe ist eigentlich in St.Peter am
Perlach angesiedelt – findet wegen Renovie-
rung der Kirche morgen in EV. HL. KREUZ
statt. Zu hören sind zwei Juwelen der Kam-
mermusik: Brahms’ Streichquintett in G-Dur
op.111 und Schuberts großes Streichquintett
in C-Dur. Es spielen junge, international re-
nommierte Solisten: Die Geiger Daniel Nodel
(BR-Sinfonieorchester) und Albena Danailo-
va (Konzertmeisterin des Bayerischen Staats-
opernorchesters und der Londoner Philhar-
moniker), die Bratschisten Razvan Popovici
und Mario Korunic (beide Münchner Kam-
merorchester), die Cellisten Thomas Ruge
(Mitglied der 12 Cellisten der Berliner Phil-
harmoniker) und Rupert Buchner (Staats-
opernorchester). Beginn ist um 20 Uhr.

Konzertkalender In der Hitze
der Musik
Jazz meets Classic im Fronhof

(ött). Das Wetter machte mit: Vor der Bühne
herrschten im Fronhof tropische Temperatu-
ren. So hatten sich die meisten der Besucher
in den kühlenden Schatten der Bäume ge-
flüchtet, und mit der Zugabe „Summertime“
zollten die Musiker von „Jazz meets Classic“
dann dem Wettergott auch Tribut.

Mit Stefanie Schlesinger und der Wolfgang
Lackerschmid Connection – Lackerschmid
(vib) spielten Walther Lang (piano), Frantisek
Uhlir (Kontrabass), Harald Rüschenbaum
(drums) – gab es  jede Menge Groove und gut
arrangierte Melodien.  Stefanie Schlesinger
und Lackerschmid hatten klassische Arien so
arrangiert, dass man sie mit Jazzbesetzung
aufführen konnte.

Mit dem „Quelle fiamma“ nach Benedetto
Marcello (1686–1739) lieferten sie ein hinrei-
ßend schönes Intro, das die Stimmung des
Konzerts perfekt einleitete – wenn die Klassik
auf Jazzmusiker trifft. In einen sanften Latin-
Groove führte Lackerschmids Vibraphonsolo
bei der Opernarie „Mon Cœur s’ouvre à ta
voix“ von Camille Saint-Saëns. Das Arrange-
ment „Habanera“ aus Bizets Carmen gab der
Lackerschmid Connection reichlich Gelegen-
heit zu herzerfrischenden Improvisationen,
vor allem auch der Rhythm-Section Drums,
dem Kontrabass und Piano-Mann Lang.

Stefanie Schlesingers melancholischer Bal-
ladengesang rührt immer wieder stark an, und
dank ihres großen Talents und ihrer Liebe
zum subtilen Detail meisterte sie auch kom-
plizierte Stücke wie Duke Ellingtons „Prelude
to a kiss“ und das als Jazz Waltz interpretierte
berühmte Stück „Après un rêve“ von Gabriel
Fauré mit Exzellenz.

Nach der Pause pflegten die Künstler den
musikalischen Dialog, besonders bei Lacker-
schmids Arrangement von „Bach-Neubran-
denburg“, und warfen sich spielerische Bälle
zu – beim „How Insensitive“, dem chopines-
ken Bossa von Antonio Carlos Jobim. Und na-
türlich wurde Wolfgang Amadeus Mozart, Pa-
tron der Fronhofkonzerte, geehrt, und zwar
mit der Arie „Ach ich fühls, es ist entschwun-
den“ aus der „Zauberflöte“.

Knackige
Bläsersätze
Uni Big Band im Innenhof

(eric) Seit vier Jahren besteht die Bigband
der Universität Augsburg mittlerweile. Vom
Lehrstuhl für Pädagogik ins Leben gerufen,
erfreut sie sich eines guten Rufes, dem sie
während des ersten Uni-Konzertes, das je-
mals unter freiem Himmel stattfand, wieder
einmal gerecht werden konnte.

Eine skurrile Szenerie, die sich da im Hof
der Philsophischen Fakultäten bot. Im Vor-
dergrund, auf der leicht erhöhten Bühne, tum-
melten sich an die 20 Musiker. Sie alle waren
mit den gleichen, schwarzen Poloshirts be-
kleidet, die das orangefarbene Emblem der
Uni Big Band tragen. Im Hintergrund die Be-
tonwände des Uni-Gebäudes, die im geraden
Winkel aufeinander zu streben und herrscher-
lich in den abendlichen Himmel ragen. Der
Rasen stand voller gut besuchter Bierbänke
und Tische. Eine gemütliche Atmosphäre, die
umso heimeliger wurde, je mehr das Licht der
Sonne verblasste.

Gedenk der Tatsache, dass es sich bei der
Uni Big Band um eine Amateurgruppe han-
delt, gereicht allein die Auswahl der Arrange-
ments den Musikern zu Ehren. Von Bill Ho-
lemans kontrapunktisch angelegtem, konzer-
tanten „Theme and Variations“ bis zu Chic
Coreas rhythmisch vertracktem „Spain“ und
Joe Zawinuls kompliziert gesetztem „Bird-
land“ wählte sie anspruchsvolle Bigband-Li-
teratur. Auch einfachere Klassiker wie „The
More I See You“, „Sweet Georgia Brown” und
das funkige „Pick Up The Pieces” fehlten
nicht im Repertoire der Uni Big Band.

Gekonnt bewegte sie sich unter der Leitung
von Daniel Mark Eberhard und Thomas Fink
durch sämtliche Stile und Schwierigkeitsgra-
de der Bigband-Geschichte. Die vielschichti-
gen Bläsersätze drückten, souverän von der
Rhythmusgruppe begleitet, machtvoll nach
vorne, während solistische Höhepunkte nur
selten in den Arrangements miteinbezogen
waren. Neben dem als Jazz Waltz arrangierten
Beatles-Klassiker „Norwegian Wood“ zählte
die Sängerin Sabrina Scharm sicher zum Hö-
hepunkt des rundum gelungenen Konzertes.
Mit ihrer tiefen, schwarzen Stimme und um-
werfendem Tonumfang interpretierte sie Stü-
cke wie „In The Mood For Love“ und „Angel
Eyes“ in nie gehörter Art und Weise. Eine Oh-
renweide!

Nach knapp zwei Stunden und einem kna-
ckig gespielten „The Chicken“ als Zugabe ent-
ließ die Augsburger Uni Big Band ihre Besu-
cher aus dem Konzert, das nicht zuletzt zur
Aufnahme einer CD diente, hinaus in die laue
Sommernacht.

(gwen). Ein Clown ist „ein Spaßmacher“.
Nach dieser Definition wäre Leo Bassi also
witzig, belustigend und unterhaltsam gewe-
sen. Die Wirklichkeit im Parktheater im
Kurhaus sah jedoch ein wenig anders aus.

Der auf Englisch agierende Bassi präsen-
tierte sein anarchistisches Programm „Weird
Instinct“ mit konsequenter Grenzüberschrei-
tung des guten Geschmacks. Seine Kritik am
Coca-Cola-Konzern etwa äußert sich darin,
dass er Dosen mit dem Getränk schüttelt, sie
öffnet und das herausschießende Cola über
die Zuschauer gießt. Was ihm die Wasserme-
lonen-Produzenten angetan haben, weiß

zwar niemand, aber mittels eines Holzschle-
gels lässt sich so eine Frucht leicht zerschla-
gen. Dann müssen auch Äpfel dran glauben.
Bassi beißt sie in Stücke und spuckt damit ins
Publikum. Die Eintrittskarte für diese
Clownerie hatten sich die Zuschauer – all-
mählich lichteten sich die vorderen Reihen –
immerhin 21 Euro kosten lassen.

Im Programmheft konnte man es nachle-
sen, „sein anarchistischer Geist tut sein Bes-
tes, um uns aus unserer Trägheit zu rütteln“.
Aber natürlich blieben auch hier die Zuschau-
er in ihrer Trägheit verhaftet – mit dem Wach-
rütteln war nicht viel. Im Kurhaus wurde Leo
Bassi indes unterschiedlich aufgenommen.

Aggressive Clownerien mit Früchten
Zwiespältiger Spaßmacher Leo Bassi im Parktheater

Im Brechthaus stellt Stephen Brockmann,
Professor für Deutschland-Studien an der
University Pittsburgh, am heutigen Mittwoch
sein Buch „German Literary Culture at the
Zero Hour“ vor. Beginn: 17 Uhr. AZ

Vortrag

Saxofonist Johannes Enders. Bild: agt.

Mit Ballett und Musical nun im Glaspalast
Natalie Böck und István Németh beziehen mit ihrem DanceCenter No1 nun ihre Traumräume

(sysch). Für Natalie Böck und István Né-
meth, Leiter des DanceCenter No1, geht ein
Traum in Erfüllung. Der Traum von großen,
lichten Räumen auf einer Fläche von 1000
Quadratmetern. Diese haben sie im Glaspa-
last gefunden, der Zug für Zug zu einem Kul-
turzentrum in Augsburg wird.

Nach zehn Jahren DanceCenter No1 in Ka-
puzinergasse und Schießgrabenstraße wird
aus „No1“ die Ballett & Musical Akademie im
Glaspalast. Das weckt bei Böck und Németh
Erinnerungen. 1997 tanzten sie im Winter in
der „Ruine Glaspalast“ für den Tanzfilm „Der
Tod und das Mädchen“. „Wir haben nur ge-
froren. Es hatte minus 15 Grad, es gab weder
Wasser noch Strom – und war ein wunderba-
res Erlebnis“, erinnert sich Natalie Böck, die
damals noch Solistin am Stadttheater war.

Ab August rücken nun aber die Handwer-

ker an, um die fünf neuen Säle im 3.Stock des
Glaspalastes „ballettfit“ zu machen. Im Unter-
richt setzen Böck/Németh künftig nicht allein
auf klassisches Ballett, sondern bieten Mo-
dern Dance, Showdance, Hip-Hop, Salsa,
Flamenco, Tango, Yoga und Pilates an. Für
das Pilates-Training, das Joseph Pilates im
Amerika der 20er Jahre für Tänzer entwickel-
te, die verletzt waren, wurde ein Pilates-Gerät
angeschafft. „Das sieht wie ein Fitnessapparat
aus, ist aber keiner“, erklärt Németh.

Mit dem Leiterehepaar freuen sich auf die
Akademieräume auch vier Lehrer, die bisher
schon im DanceCenter No1 unterrichtet ha-
ben: Katja Ohlsen, Nobert Geißdörfer sowie
Alfredo Gonzales und Krzysztof Zawadzki
vom Theater-Ensemble.

In der Zukunft sind kleinere Aufführungen
geplant, Matineen, Werkstattabende, Vorträ-
ge zum Thema Ballett und natürlich eine gute

Zusammenarbeit mit dem Museum Walter,
der Galerie Noah, der Staatsgalerie für Neue
Kunst und der Malschule „Palette“, die eben-
falls im Glaspalast einzieht.

Bevor dann an einem „Tag der offenen Tür“
die neue Ballett & Musical-Akademie zu be-
sichtigten ist, werden im kommenden Herbst
Schüler und Lehrer in einem „symbolischen
Umzug“ von der Kapuzinergasse ins Textil-
viertel marschieren. Und jeder darf dabei et-
was, was für ihn in den alten Ballettstätten be-
sonders wichtig war, in die neue Heimat mit-
nehmen – sei es ein Stofftierchen, seien es
Spitzenschuhe oder ein Tutu.

● Doch erst einmal finden beim DanceCen-
ter No1 noch Proben statt für den „Glöckner
von Notre-Dame“ im Theater Augsburg am
kommenden Samstag 23. Juli um 18 Uhr und
am Sonntag, 24. Juli, um 11 Uhr.
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